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Der Darif»2rtrag ift unabbingbar, baS îjet^t : Ab»
macßungen jroifcßen bem Unternehmer unb bem einzelnen
Arbeiter, bie pm fftacßteil beS leßteren bem Darifoertrag
wiberfprecßen, finb nichtig, ©rflärt fid) beifpielSweife
ein Arbeiter bereit, p einem niebrigeren als bem tarif=
mäßigen Sohn p arbeiten, fo ift biefe Abrebe für ihn
nicht oerbinbtich-

3n bem angeführten Beifpiel îann ber Arbeiter trot)
feineê »orßer auSgefprocßenen BerjicßteS ben tarifmäßigen
Soßn forbern.

Der erfte ©ntrourf beS DbligationenrecßteS wollte bie

ABirffamïeit beS DarifoertrageS nodh roeiter ausbeßnen,
über ben ÄreiS ber Vertragsparteien hinaus. @r ent»
hielt eine Beftimmung, wonach öffentlich befannt gemachte
Darifoerträge auch füt bie nicht barauf »erpßicßteten
Unternehmer unb Arbeiter bann »erbinblich fein foüten,
wenn fie in ihren Dienftoerträgen nidjt auSbrüdlicß etwas
anbereS »ereinbarten. Daburd) hätte ber Darifoertrag
eine öffentlich rechtliche Bebeutung für ben betreffenben
BerufSjweig gewonnen, alfo bie' Bebeutung »on bispoft»
ti»em ©efeßeSrecßt. Der Antrag ift jebod) abgelehnt
worben, worüber man fid) inbeS nicht p grämen braucht.
Der Darifoertrag übt nämlich "hnebieê gewiffe ffern»
wirïungen aus. @r geht je größer bie 3aßl ber an
ihm unmittelbar Beteiligten ift, in Drtsgebraucß unb
Betriebs» llfance über unb beeinflußt bann bie Arbeits»
bebingungen inbireft, auch bort, wo feine Verträge ab»

gefdhloffen würben.

Allgemeines Bauwesen.

©rftellung eine§ transportable« AuSftellungSge»
bciuDce. Der bisherige ißlahmar.gel für bie Abhaltung
nationaler SlunfiauSftellungen unb bie AuSficßtsIofigteit,
aud) Künftighin jene Unternehmungen unter günftigern
bebingungen abhalten p fönnen, haben bie eibgenöffifcße
Äunftfommiffion p bem befdhluffe geführt, bie ffrage p
prüfen, ob eS nicht angezeigt wäre, etn eigenes tranepor*
tables AusftellungSgebäube p erftellen. @S würbe beS»

halb eine befonbere Äommiifion pm näheren ©tubium
ber Angelegenheit unb pr Bericßterftattung an bie Slunft»
fommiffion befteHt. Die ©rßebungen würben feither oor»

genommen unb, geftüßt auf ben Bericht ber Delegation,
beantragt bie fommiffion bem bunbeSrate bie beförber»
lidhe Ausführung beS projettes. Die ffrage ber Abßal»
tung einer nationalen funftauSfteüung 1912 ift mit ber
Angelegenheit ber ©rftellung eines transportablen AuS»

fteüungSgebäubeS eng oerfnüpft. Die fommiffion hat
grunbfäßlicß bie Abhaltung einer funftauSftellung im
3aßre 1912 befdhloffen, mußte inbeffen alle weitern be»

jüglicßen Berßanblungen prüdlegen, bis »om BunbeS»
rate über bie ©rftellung beS transportablen AuSfteüungS»
gebäubeS entfdßieben ift.

$itr Den Ausbau Des ©djießplaßeS fReljalp iu
QÜrtth ficDt bie großftabtrötliche fommiffion, ber
bie borlage beS ©tabtrateS pr Beratung Übermiefen
würbe, folgenben einftimtnigen Antrag an ben ©roßen
©tabtrat: „Dem ©tabtrat wirb für ben Ausbau beS

©djießptaßeS Aeßalp, befteßenb in ber ©rftellung eines
SättgSbammeS gwifeßen 300 unb 400 m, eines ïfcuniti»
onS» unb ©erätemagajinS in Berbinbung mit einem
gebedten ©tanbe auf 300 m, fowie eines getbftanbeS
auf 200 m, ein frebit »on 37,000 $r. im außerorbent»
liehen SSerfeßre erteilt." 9D?it biefem Antrage geht bie
fommiffion infofern über bie Borlage beS ©tabtrateS
hinaus, als fie außer ber ©rricfjtung eines ©ebäubeS
für Unterbringung ber SDÎunition unb ©erätfeßaften
einen einfachen gebedten ©tanb für bie ©cßüßen üov»

fießt unb bcibeS fo iu Berbinbung bringt, baß bie fünft
für jenes notwenbig geworbene Sanberwerbung erfpart
bleibt. Die AReßrfoften im Betrage bon 12,000 gr.
finb nach ber Anficht ber fommiffion woßt angeweubet
bei bem ßeute anertannteu Außen eines gebedten
©tanbeS für bie gürberung ber ©djießauSbilbung.

Aeues Bhtîeumsgebciube tu Aßintertßur. Die 3urp
für bie Beurteilung ber projette eines AtufeumSgebäubeS
auf ber Siebemiefe war in Aßintertßur »erfammelt. ©ie
ßat »on fteben eingegangenen Brojelten brei in engere
Auswahl gefteüt. Die Berfaffer biefer brei projette foUen

p weitern ©iubien auf ©runblage beS ©jpertenbericßteS
oeranlaßt werben.

Die Bauoorlagen für Die ©tabt Sem finb »on
ber ©emeinbeoerfammlung wie folgt angenommen
worben: Aleuer Schlachthof auf bem Aßpler mit 8694 Qa

gegen 472 9lein; 3ufaßrtsftraße pm neuen ©cßlacßthof
mit 8562 gegen 576; neue Sinie ber ftäbtifeßen ©traßen»
baßn mit 8694 gegen 472; AlignementSplan greiefiraße»
Büßlplaß mit 8437 gegen 613 Stimmen. Die Stimm*
beteiligung betrug 58 %.

3ur Orientierung für utifere Sefer geben wir in Otad)*

fteßenbem einige Auffcßlüffe über biefe projette.
©ine große Ausgabe erßeifeßt bie ©rftellung eine!

neuen ©cßl acßtßof eS auf bem hintern SBpler, wo
bereits im $aßre 1907 baS nötige Baulanb erworben
würbe. Die ©tabt Bern befißt jurjeit baS ©(hlachtßauS
an ber SÄeßgergaffe unb bie ©cßlacßthofanlage an ber

©ngelßalbe. SBie jeneS ben heutigen fanitarifeßen An»

forberungen nid)t meßr entfprießt, fo weift biefe ganj
ungenügenbe Aaumoerßältniffe unb ben Süangel an ©r»

weiterungSfäßigteit auf. ©eßr füßlbar maeßt fid) ßier
baS geßlen eines BerbinbungSgeleifeS mit ber ©ifenbaßn,
eS feßlt ferner ein füßlßauS, unb ungenügenbe Stallungen
bereiten ber ©infußr »on ©cßlacßtoiet) meßt weniger
©eßmierigteiten, als baS Aicßtoorhanbenfein einer ©eleife»

»etbinbung. DaS BebürfniS naeß einer neuen, rationellen,
bie moberne f)r)giene befriebigenben ©cßla^tanlage batiert
nießt »on ßeute, Übelftänbe finb längft jutage getreten
unb bie ©rftellung eines neuen ©cßlacßtßaufeS ift gerabep
bringlicß geworben. DaS Bauprojelt, baS meßt oergißt,
auf bie fünftige ©ntmidlung ber ©tabt Aüdficßt ju
neßmen, fießt Soften im Betrage »on 3,099,592 gr. »or.
Daju îommen Ausgaben für Sanberwerbung, Baujinfe
ufw., fo baß mit einer ©efamtauSgabe »on 3,415,000 ffr.
gerechnet werben muß. $n einer weitern Borlage würbe
fobann noeß ein ßrebit »on 445,000 ffranfen für bie

©rftellung ber 3ufü^tSftraßen sum neuen
(Schlachthof »erlangt unb bewilligt.

Aun bie ©rweiterung beS ftäbtifeßen ©traßen»
baßnneßeS bureß bie ©infüßrung einer neuen Sinie.

©ie geht »om Bahnhof auS, benüßt bie gegenwärtige
Sänggaßlinie bis pm ©afé Bubenberg unb führt bureß

bie weftlicße fpirfeßengrabenfiraße in bie SJlonbijouftraße
bis pr ©eftigenfiraße, wo fie in bie befteßenbe ABabern»

linie einmünbet. ©leicßjeitig mit ber ©rftellung ber neuen,

bureß bie baulicße ©ntwidlung bebingten Sinie, foil nun
aueß einem ftarl empfunbenen Übelftanb in ber bisherigen
Sinienoerbinbung ber ©traßenbaßn abgeholfen werben.
ABer ßeute »om Baßnßof naeß bem Kir^enfelb ober nach

bem Breitenrain fahren will, ift gezwungen, beim -Seit*

glodenturm umpfteigen. DaS neue ißrojeft fießt bie Ber»

binbung ber aeßt »erfeßiebenen Sinien p je zweien »or,
in ber Aßeife, baß ber Baßnßof ben SÄittelpunft bilbet.

©nblich ift aueß noch ein® Verlegung ber ©tationSanlage

auf bem Bubenbergptaß geplant unb jwar foü babei an

bie ©teile beS jeßigen Keinen unb wenig äftßetifcßm

^äuseßenS eine größere, gefällige Baute treten, bie neben

bem Baßnoetfeßr nocß oerfchiebenen anbetn 5"

7»0 M»str. Mwetz. l.'ZeiwKA („Metsterblê) à -.K

Der Tarifvertrag ist unabdingbar, das heißt: Ab-
machungen zwischen dem Unternehmer und dem einzelnen
Arbeiter, die zum Nachteil des letzteren dem Tarifvertrag
widersprechen, sind nichtig. Erklärt sich beispielsweise
ein Arbeiter bereit, zu einem niedrigeren als dem tarif-
mäßigen Lohn zu arbeiten, so ist diese Abrede für ihn
nicht verbindlich.

In dem angeführten Beispiel kann der Arbeiter trotz
seines vorher ausgesprochenen Verzichtes den tarifmäßigen
Lohn fordern.

Der erste Entwurf des Obligationenrechtes wollte die

Wirksamkeit des Tarifvertrages noch weiter ausdehnen,
über den Kreis der Vertragsparteien hinaus. Er ent-
hielt eine Bestimmung, wonach öffentlich bekannt gemachte
Tarifverträge auch für die nicht darauf verpflichteten
Unternehmer und Arbeiter dann verbindlich sein sollten,
wenn sie in ihren Dienstverträgen nicht ausdrücklich etwas
anderes vereinbarten. Dadurch hätte der Tarifvertrag
eine öffentlich rechtliche Bedeutung für den betreffenden
Berufszweig gewonnen, also die Bedeutung von disposi-
tivem Gesetzesrecht. Der Antrag ist jedoch abgelehnt
worden, worüber man sich indes nicht zu grämen braucht.
Der Tarifvertrag übt nämlich ohnedies gewisse Fern-
Wirkungen aus. Er geht, je größer die Zahl der an
ihm unmittelbar Beteiligten ist, in Ortsgebrauch und
Betriebs-Usance über und beeinflußt dann die Arbeits-
bedingungen indirekt, auch dort, wo keine Verträge ab-
geschloffen wurden.

Mgemet««! VSMîîe«.
Erstellung eines transportablen Ausstellungsge-

bäudes. Der bisherige Platzmangel für die Abhaltung
nationaler Kunstausstellungen und die Aussichtslosigkeit,
auch künftighin jene Unternehmungen unter günstigern
Bedingungen abhalten zu können, haben die eidgenössische

Kunstkommission zu dem Beschlusse geführt, die Frage zu
prüfen, ob es nicht angezeigt wäre, em eigenes transpor-
tables Ausstellungsgebäude zu erstellen. Es wurde des-

halb eine besondere Kommission zum näheren Studium
der Angelegenheit und zur Berichterstattung an die Kunst-
kommission bestellt. Die Erhebungen wurden seither vor-
genommen und, gestützt auf den Bericht der Delegation,
beantragt die Kommission dem Bundesrate die beförder-
liche Ausführung des Projektes. Die Frage der Abhal-
tung einer nationalen Kunstausstellung 1912 ist mit der
Angelegenheit der Erstellung eines transportablen Aus-
stellungsgebäudes eng verknüpft. Die Kommission hat
grundsätzlich die Abhaltung einer Kunstausstellung im
Jahre 1912 beschlossen, mußte indessen alle weitern be-

züglichen Verhandlungen zurücklegen, bis vom Bundes-
rate über die Erstellung des transportablen Ausstellungs-
gebäudes entschieden ist.

Für den Ausbau des Schießplatzes Rehalp in
Zürich stellt die großstadträtliche Kommission, der
die Vorlage des Stadtrates zur Beratung überwiesen
wurde, folgenden einstimmigen Antrag an den Großen
Stadtrat: „Dem Stadtrat wird für den Ausbau des

Schießplatzes Rehalp, bestehend in der Erstellung eines
Längsdammes zwischen 390 und 499 m, eines Muniti-
ons- und Gerätemagazins in Verbindung mit einem
gedeckten Stande ans 300 m, sowie eines Feldstandes
auf 290 m, ein Kredit von 37,999 Fr. im anßerordent-
lichen Verkehre erteilt." Mit diesem Antrage geht die
Kommission insofern über die Vorlage des Stadtrates
hinaus, als sie außer der Errichtung eines Gebäudes
für Unterbringung der Munition und Gerätschaften
einen einfachen gedeckten Stand für die Schützen vox-

sieht und beides so in Verbindung bringt, daß die sonst

für jenes notwendig gewordene Landerwerbung erspart
bleibt. Die Mehrkosten im Betrage von 12,990 Fr.
sind nach der Ansicht der Kommission wohl angewendet
bei dem heute anerkannten Nutzen eines gedeckten
Standes für die Förderung der Schießausbildung.

Neues Museumsgebäude in Winterthur. Die Jury
für die Beurteilung der Projekte eines Museumsgebäudes
auf der Liebewiese war in Winterthur versammelt. Sie
hat von sieben eingegangenen Projekten drei in engere
Auswahl gestellt. Die Verfasser dieser drei Projekte sollen

zu weitern Studien auf Grundlage des Expertenberichtes
veranlaßt werden.

Die Bauvorlagen für die Stadt Bern sind von
der Gemeindeversammlung wie folgt angenommen
worden : Neuer Schlachthof auf dem Wyler mit 8694 Ja
gegen 472 Nein; Zufahrtsstraße zum neuen Schlachthof
mit 8562 gegen 576; neue Linie der städtischen Straßen-
bahn mit 8694 gegen 472; Alignementsplan Freiestraße-
Bühlplatz mit 8437 gegen 613 Stimmen. Die Stimm-
beteiligung betrug 58 °/o.

Zur Orientierung für unsere Leser geben wir in Nach-
stehendem einige Aufschlüsse über diese Projekte.

Eine große Ausgabe erheischt die Erstellung eines

neuen Schlachthofes auf dem hintern Wyler, wo
bereits im Jahre 1997 das nötige Bauland erworben
wurde. Die Stadt Bern besitzt zurzeit das Schlachthaus
an der Metzgergasse und die Schlachthofanlage an der

Engelhalde. Wie jenes den heutigen sanitarischen An-
forderungen nicht mehr entspricht, so weist diese ganz
ungenügende Raumverhältnisse und den Mangel an Er-
Weiterungsfähigkeit auf. Sehr fühlbar macht sich hier
das Fehlen eines Verbindungsgeleises mit der Eisenbahn,
es fehlt ferner ein Kühlhaus, und ungenügende Stallungen
bereiten der Einfuhr von Schlachtvieh nicht weniger
Schwierigkeiten, als das NichtVorhandensein einer Geleise-

Verbindung. Das Bedürfnis nach einer neuen, rationellen,
die moderne Hygiene befriedigenden Schlachtanlage datiert
nicht von heute, Übelstände sind längst zutage getreten
und die Erstellung eines neuen Schlachthauses ist geradezu
dringlich geworden. Das Bauprojekt, das nicht vergißt,
auf die künftige Entwicklung der Stadt Rücksicht zu

nehmen, sieht Kosten im Betrage von 3,099,592 Fr. vor.
Dazu kommen Ausgaben für Landerwerbung, Bauzinse
usw., so daß mit einer Gesamtausgabe von 3,415,000 Fr.
gerechnet werden muß. In einer weitern Vorlage wurde
sodann noch ein Kredit von 445,000 Franken für die

Erstellung der Zufahrtsstraßen zum neuen
Schlacht Hof verlangt und bewilligt.

Nun die Erweiterung des städtischen Straßen-
bahnnetzes durch die Einführung einer neuen Linie.
Sie geht vom Bahnhof aus, benützt die gegenwärtige
Länggaßlinie bis zum Cafo Bubenberg und führt durch
die westliche Hirschengrabenstraße in die Monbijoustraße
bis zur Seftigenstraße, wo sie in die bestehende Wabern-
linie einmündet. Gleichzeitig mit der Erstellung der neuen,

durch die bauliche Entwicklung bedingten Linie, soll nun
auch einem stark empfundenen Übelstand in der bisherigen
Linienverbindung der Straßenbahn abgeholfen werden.

Wer heute vom Bahnhof nach dem Kirchenfeld oder nach

dem Breitenrain fahren will, ist gezwungen, beim Zeit-
glockenturm umzusteigen. Das neue Projekt sieht die Ver-

bindung der acht verschiedenen Linien zu je zweien vor,
in der Weise, daß der Bahnhof den Mittelpunkt bildet.

Endlich ist auch noch eine Verlegung der Stationsanlage
auf dem Bubenbergplatz geplant und zwar soll dabei an

die Stelle des jetzigen kleinen und wenig ästhetischen

Häuschens eine größere, gefällige Baute treten, die neben

dem Bahnverkehr noch verschiedenen andern Zwecken zu
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btenen beftimmt ift. S)ie ©efamttoften fur baë ganze
tßrojett: neue Sinie nebft bem erforberlichen SBagen»
material, neue Sinienoerbinbung unb neue ©tationSanlage
finb auf 586,500 gr. oeranfdjlagt.

$erraim>erfäufe in Sern, hierüber berietet ber
„Sunb" fotgenbeS: „5öte mir oernebmen, tjat bie Sau»
gefellfcbaft bei fpotelS ©ctjroeigertjof itjre teilte am Sahn»
bofpla^e noch oerfügbare Sauparzetie, biejenige an ber
©de Saf)nt)ofpIat5 ©pitatgaffe, nunmehr ebenfalls oer»

tauft unb zwar an bie Saufirma 5DÎerg & ©o. in
Sern. ®er Kaufpreis beträgt ^fr. 1500 pro ml ®ie
©eroerbefaffe Sern bat bie anftoffenbe SauparzeUe non
runb 450 m* nor einigen SBorfjen ju etroa §r. 1300

pro m° erroorben. ®ie erwähnte Saugefellfcbaft bat mit
ibren SerraintranSattionen zweifellos einen „guten ©dEjnitt"
gemalt; man fc£)ä^t ibren ©eminn auf eine febr refpef»
table Summe. 3hre SobenoertaufSpreife f)aben eine

£>öbe erreidjt, toie man fie cor einigen fahren in Sern
noch nicht für möglich erhalten 3" berüdfid)tigen
ift allerbingi, baff eS fid) um Sauptatje an auSgezeict)»

netfter ©efcfiäftSlage banbett, bie an Sßert nur zunehmen
tonnen."

Snumefen in SRorfchach. (Korr.) S)aS namentlich in
feinem Innern in arc^itettonifdtjer $infid)t bemerfenS»
roerte iRatbauS foil in» unb auSroenbig inftanb geftellt
roerben. Sact) ben SluSfübrungen beS SauoorfianbeS
erforbern bie innern Arbeiten etroa 3500 granfen. ®ie
äußern Arbeiten finb beim Stllernotroenbigften auf 6500
Fronten oorgefeben ; roiü man aber ju gleicher Zeit bem

SathauS ftiigemäjjeS 2tuSfeben oerleiben, baff eS ber
©emeinbe zur $ierbe gereicht, fo ift mit einer 2IuSgabe
oon 14,000 Fr- ju rennen. SEBoüte man baS SatbauS
oon ©runb auf bem ©tile anpaffen unb bementfprecbenbe
Sinberungen oornebmen, fo roären 17,000 Fr. erforberlicf)
®er ©ro|e ©emeinberat befdjlieht prinzipiell, baS Sat»
hauS in» unb auSroenbig zu oerbeffern unb beroilligt
biefur einen Krebit oon i.7,500 ganten. ®amit erbält
Sorfcbad) ein fcbtmtdeS SatbauS, baS bem Drt roie ber
fpauptftrafie febr roobl anflehen roirb.

©tra|enplan über bie Klofterftrafje, oberer
SE eil. Über baS oberfte SEeitfiüd ber Klofterftrafje, bie

oon ben Seteiligten auf eigene Koften auszuführen ift,
roerben bie ißtäne famt ben Saulinien genehmigt. @S

finb eine Fahrbahn oon 5 m Sreite, ein roeftlidjeS Frot»
toir oon 3 m Sreite, foroie bie nötige Kanalifation oor»
gefetjen.

Santueitba« beb ©djroctjcr. SantocrcinS itt ©btnffo
(Steffin). 3n roelchem Staffe bie ©ottbarbbaljn ju ber
Steigerung beS SobenroerteS in ben fpauptgemeinben beS

KantonS Feffin beigeiragen bat, gebt auS einem Sertaufe
I)eroor, ber türjlicf) in ©biaffo perfett tourbe. ©S ban»
belt fid) um ein nicht befottberS grofieS ©tuet Sanb gegen»
über bem Sabnbofe, oor bem betannten 3llbergo ©roce

Soffa gelegen, baS in ben Sefit) beS fchroeijerifcfjen Sunt»
oereinS übergegangen ift. ®er Stab, ber oor wenigen
Fabren noch um 50,000 Fr. ju haben mar, tarn auf
nicht weniger als 200,000 Franten zu ftetjen. 3m Früb=
jal)r foil bort mit bem Sau eines großen SantgebäubeS
begonnen roerben, unb im Zufatnmenbang bamit forint
man oon ber F'ufion, bie ein teffinifdjeS Krebitinftitut
mit bem Santoerein eingeben wirb. SBenigftenS finben
gegenwärtig Serbanblungen in biefer Sichtung ftatt.

Seite Sabnöauteit im Sôoïïtë. Unter Sorfitj oon
Sterin @b. ©baoanneS bat ftc£) in Saufanne bie ©ifen»
babngefeüfdjaft Seut=Seuferbab enbgültig tonftituiert.
®aS 2lftienfapital im Setrage oon Fr. 1,500,000 ift coli»
ftänbig unterzeichnet unb ber fünftel bereits einbezablt.
SBie türjlid) gemelbet, haben bie Arbeiten begonnen.

®aS 3nitiatiotomitee ber ©ifenbabn oon ©itten

nach ben äRapenS hofft ebenfalls in furzer Z«Ü ben
3'inanzauSroeiS erbringen zu tonnen.

©teitthotj.
S3on 9t. Sütfit,

©efäjäftSfütjrer bei Sinolit^» ©efetlfd^aft Zürtd).
Seite Fnbuftrien pflegen auf bem SOßege ihrer ©in»

fübrung faft ausnahmslos fptnberniffen ju begegnen, bie

nicht fetten unliebfame Südfchläge zur Folge haben. 3lm
bornenoollften finb biebei bie 2Bege berjenigen Zweige,
beren ©rjeugniffe auS fünftlichen chemifchen Serbinbungen
beroorgeben. 3ft bie Çerftellung foldier chemifchen ißro»
butte an ©inrichtungen unb Drganifationen gebunben,
bie in befonbern gabritanlagen ber Seitung oon ©bemitern
unterftehen, fo ift ©eroäbr geboten, bah tue einmal feft»
fiebenben für richtig befunbenen Sormen Seadhtung
finben, bah tue S^obutte auch wirtlich baS bebeuten,
als baS fie im Saboratorium gefchaffen roorben finb.
SlnberS oerbält eS fich mit biefen ©rzeugniffen ba, roo fid)
ber Saie zur Çerftellung berufen fühlt unb burd) bie 3abri»
tation auf ihm einfach fcheinenbe 2lrt gefcf)äftlicf)en Su^en
berauSzufchlagen hofft, tpier liegt bie ©efabr unrichtiger
ober aud) nur ungenauer gabrifation fetjr nahe, ©o
tommt eS benn gelegentlich, &af} Seubeiten auS ber
chemifchen 3nbuftrie, welche roiffenfd)aftlich als burchauS
braudjbar befunben würben, infolge pfufdjerifcher $er»
ftellung in SRififrebit geraten.

Üluf biefem fdjroierigen SCßerbegange begegnen wir
auf bem ©ebiete beS SaugeroerbeS ber ©teinbolztnbuftrie.
©in burdh fchroinbelbafte Slnnoncen angebotenes Q-abri»
tationSrezept, unter ber fpanb ermittelte 2lbreffen oon
Sobmaterialtieferanten, ein ^olztrog unb eine ^flafter»
teile, zum SujuS nod) eine ÏÏRifcbmafd)tne unb ber ©ohn
beS SanbeS, roo bie SSBalbroaffer nicht mel)r braufenb
fchäumen, ift mit tübnem ©prunge auS ben Sobnliften
ber mit 85 ©tS. ©tunbenlobn botierten in bie Kategorie
ber gnbritanten tpiriübergebüpft. Son Steinholz aber
teine 3lb"ung ©o fann eS benn nicht überrafeben, wenn
bie ©teinbolzfabrifation ©rfdjeinungen zeigt, welche 9Rij3'
trauen gegenüber ber ganzen ©tein^olgmbuflrie erroeden.
Sereinzelte SRihetfolge treffen zwar auch ben feriöfeften
gabritanten, eS finb aber biefe SRihetfolge in ber Segel
auf 3ab*daffigfeiten ^ gXrbeiter beim Seriegen ber
©teinbolzntaffe ober bei ber Zubereitung berfetben burch
bie Slrbeiter zurüdzuführen.

Sei bem allgemeinen Qntereffe für bie ©teint)olz=
inbuftrie, fpeziell für bie ^auptprobutte berfelben, bie

©teinbolzbobenbeläge, Sinoleum=@firich unb fogen. fugen»
lofe gnfjböben, bürfte eS angezeigt erfdjeinen, etroaS über
baS RSefen beS Steinholzes, bie fjabritationSgefabren
unb bie SRittel zur 5tbroenbung biefer ©efabren mitzu»
teilen.

2Bir oerfteben unter ©teinbolz ein Saumaterial, eine

3Raffe, zu bent SRagnefit unb ©blormagnefiumlauge als
Sinbemittel, ^olzmebt ober ©ägemebl, 2lfbefi ufro. als
Füllmittel bienen. ®aS gebräud^tic£)fte Füllmittel ift baS

töcolzmebb baber für baS tßrobut't roobl auch bie Se»

Zeichnung ©teinbolz, Splolitb- Son ben SRagnefitarten,
ein in bie Kategorie ber Karbonate gebörenbeS ©eftein,
eignet fich grofjen Seinbeit unb beS bobeu ©ebaltS
an SRagnefiumojpb wegen am beften ber griedjifch«
SRagnefit, fpejieH ber auf ber Qufel ©uböa oortommenbe.
S)er ^abritant barf bie boben Koften für biefen 9Rag»

nefit nicht freuen. ®er SRagnefit roirb gebrannt unb

fein gemahlen, ©blormagnefium, SRagnefiumcblorib, wie
eS in ber ©teinbolzinbuftrie oerroenbet roirb, ift etu

Sebenprobuft auS ber Katiinbuftrie, baS bis zur Ser»

toenbung in ber ©teinbolzinbuftrie als roertlofe Sauge
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dienen bestimmt ist. Die Gesamtkosten für das ganze
Projekt: neue Linie nebst dem erforderlichen Wagen-
material, neue Linienverbindung und neue Stationsanlage
sind auf 586,500 Fr. veranschlagt.

Terrainverkäufe in Bern. Hierüber berichtet der
„Bund" folgendes: „Wie wir vernehmen, hat die Bau-
gesellschaft des Hotels Schweizerhof ihre letzte am Bahn-
hofplatze noch verfügbare Bauparzelle, diejenige an der
Ecke Bahnhofplatz-Spitalgasse, nunmehr ebenfalls ver-
kauft und zwar an die Baufirma Merz à, Co. in
Bern. Der Kaufpreis beträgt Fr. 1500 pro Die
Gewerbekasse Bern hat die anstoßende Bauparzelle von
rund 450 vor einigen Wochen zu etwa Fr. 1300

pro m" erworben. Die erwähnte Baugesellschaft hat mit
ihren Terraintransaktionen zweifellos einen „guten Schnitt"
gemacht; man schätzt ihren Gewinn auf eine sehr respek-
table Summe. Ihre Bodenverkaufspreise haben eine

Höhe erreicht, wie man sie vor einigen Jahren in Bern
noch nicht für möglich gehalten hätte. Zu berücksichtigen
ist allerdings, daß es sich um Bauplätze an ausgezeich-
netster Geschäftslage handelt, die an Wert nur zunehmen
können."

Bauwesen in Rorfchach. (Korr.) Das namentlich in
seinem Innern in architektonischer Hinsicht bemerkens-
werte Rathaus soll in- und auswendig instand gestellt
werden. Nach den Ausführungen des Bauvorstandes
erfordern die innern Arbeiten etwa 3500 Franken. Die
äußern Arbeiten sind beim Allernotwendigsten auf 6500
Franken vorgesehen; will man aber zu gleicher Zeit dem

Rathaus stilgemäßes Aussehen verleihen, daß es der
Gemeinde zur Zierde gereicht, so ist mit einer Ausgabe
von 14,000 Fr. zu rechnen. Wollte man das Rathaus
von Grund auf dem Stile anpassen und dementsprechende
Änderungen vornehmen, so wären 17,000 Fr. erforderlich
Der Große Gemeinderat beschließt prinzipiell, das Rat-
Haus in- und auswendig zu verbessern und bewilligt
hiefür einen Kredit von 17,500 Franken. Damit erhält
Rorschach ein schmuckes Rathaus, das dem Ort wie der
Hauptstraße sehr wohl anstehen wird.

Straßenplan über die Klosterstraße, oberer
Teil. Über das oberste Teilstück der Klosterstraße, die

von den Beteiligten auf eigene Kosten auszuführen ist,
werden die Pläne samt den Baulinien genehmigt. Es
sind eine Fahrbahn von 5 m Breite, ein westliches Trot-
toir von 3 m Breite, sowie die nötige Kanalisation vor-
gesehen.

Bankneubau des Schweizer. Bankvereins in Chiasso
(Tessin). In welchem Maße die Gotthardbahn zu der
Steigerung des Bodenwertes in den Hauptgemeinden des
Kantons Tessin beigetragen hat, geht aus einem Verkaufe
hervor, der kürzlich in Chiasso perfekt wurde. Es han-
delt sich um ein nicht besonders großes Stück Land gegen-
über dem Bahnhofe, vor dem bekannten Albergo Croce
Rossa gelegen, das in den Besitz des schweizerischen Bank-
Vereins übergegangen ist. Der Platz, der vor wenigen
Jahren noch um 50,000 Fr. zu haben war, kam auf
nicht weniger als 200,000 Franken zu stehen. Im Früh-
jähr soll dort mit dem Bau eines großen Bankgebäudes
begonnen werden, und im Zusammenhang damit spricht
man von der Fusion, die ein tessinisches Kreditinstitut
mit dem Bankverein eingehen wird. Wenigstens finden
gegenwärtig Verhandlungen in dieser Richtung statt.

Neue Bahnbauten im Wallis. Unter Vorsitz von
Herrn Ed. Chavannes hat sich in Lausanne die Eisen-
bahngesellschaft Leuk-Leukerbad endgültig konstituiert.
Das Aktienkapital im Betrage von Fr. l,50ch000 ist voll-
ständig unterzeichnet und der Fünftel bereits einbezahlt.
Wie kürzlich gemeldet, haben die Arbeiten begonnen.

Das Initiativkomitee der Eisenbahn von Sitten

nach den May ens hofft ebenfalls in kurzer Zeit den
Finanzausweis erbringen zu können.

Steinholz.
Von R. Lüthi,

Geschäftsführer der Linolith-Gesellschaft Zürich.
Neue Industrien pflegen auf dem Wege ihrer Ein-

führung fast ausnahmslos Hindernissen zu begegnen, die

nicht selten unliebsame Rückschläge zur Folge haben. Am
dornenvollsten sind hiebei die Wege derjenigen Zweige,
deren Erzeugnisse aus künstlichen chemischen Verbindungen
hervorgehen. Ist die Herstellung solcher chemischen Pro-
dukte an Einrichtungen und Organisationen gebunden,
die in besondern Fabrikanlagen der Leitung von Chemikern
unterstehen, so ist Gewähr geboten, daß die einmal fest-
stehenden für richtig befundenen Normen Beachtung
finden, daß die Produkte auch wirklich das bedeuten,
als das sie im Laboratorium geschaffen worden sind.
Anders verhält es sich mit diesen Erzeugnissen da, wo sich
der Laie zur Herstellung berufen fühlt und durch die Fabri-
kation auf ihm einfach scheinende Art geschäftlichen Nutzen
herauszuschlagen hofft. Hier liegt die Gefahr unrichtiger
oder auch nur ungenauer Fabrikation sehr nahe. So
kommt es denn gelegentlich, daß Neuheiten aus der
chemischen Industrie, welche wissenschaftlich als durchaus
brauchbar befunden wurden, infolge pfuscherischer Her-
stellung in Mißkredit geraten.

Auf diesem schwierigen Werdegange begegnen wir
auf dem Gebiete des Baugewerbes der Steinholzindustrie.
Ein durch schwindelhafte Annoncen angebotenes Fabri-
kationsrezept, unter der Hand ermittelte Adressen von
Rohmateriallieferanten, ein Holztrog und eine Pflaster-
kelle, zum Luxus noch eine Mischmaschine und der Sohn
des Landes, wo die Waldwasser nicht mehr brausend
schäumen, ist mit kühnem Sprunge aus den Lohnlisten
der mit 85 Cts. Stundenlohn dotierten in die Kategorie
der Fabrikanten hinübergehüpft. Von Steinholz aber
keine Ahnung! So kann es denn nicht überraschen, wenn
die Steinholzfabrikation Erscheinungen zeigt, welche Miß-
trauen gegenüber der ganzen Steinholzindustrie erwecken.

Vereinzelte Mißerfolge treffen zwar auch den seriösesten
Fabrikanten, es sind aber diese Mißerfolge in der Regel
auf Fahrlässigkeiten der Arbeiter beim Verlegen der
Steinholzmaffe oder bei der Zubereitung derselben durch
die Arbeiter zurückzuführen.

Bei dem allgemeinen Interesse für die Steinholz-
industrie, speziell für die Hauptprodukte derselben, die

Steinholzbodenbeläge, Linoleum-Estrich und sogen, fugen-
lose Fußböden, dürfte es angezeigt erscheinen, etwas über
das Wesen des Steinholzes, die Fabrikationsgefahren
und die Mittel zur Abwendung dieser Gefahren mitzu-
teilen.

Wir verstehen unter Steinholz ein Baumaterial, eine

Masse, zu dem Magnesit und Chlormagnesiumlauge als
Bindemittel, Holzmehl oder Sägemehl, Asbest usw. als
Füllmittel dienen. Das gebräuchlichste Füllmittel ist das

Holzmehl, daher für das Produkt wohl auch die Be-
zeichnung Steinholz, Xylolith. Von den Magnesitarten,
ein in die Kategorie der Karbonate gehörendes Gestein,
eignet sich der großen Reinheit und des hohen Gehalts
an Magnesiumoxyd wegen am besten der griechische

Magnesit, speziell der auf der Insel Euböa vorkommende.
Der Fabrikant darf die hohen Kosten für diesen Mag-
nesit nicht scheuen. Der Magnesit wird gebrannt und

fein gemahlen. Chlormagnesium, Magnesiumchlorid, wie
es in der Steinholzindustrie verwendet wird, ist ein

Nebenprodukt aus der Kaliindustrie, das bis zur Ver-
wendung in der Steinholzindustrie als wertlose Lauge
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